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GESELLSCHAFT SCHWEIZERISCHER MALER, BILDHAUER UND ARCHITEKTEN
SOCIÉTÉ DES PEINTRES, SCULPTEURS ET ARCHITECTES SUISSES

SOCIETÂ PITTORI, SCULTORI E ARCHITETT1 SVIZZERI

/u/z 7954 7?«//rfz« TV». 7 /wz'Wet 7954

Präsidialbericht
vorgelegt an der Generalversammlung La Chaux-de-Fonds, 4. Juli 1954

Wir wollen die Tagung im Gedenken an unsere ver-
storbenen Kollegen eröffnen. Einzelne der Toten durf-
ten bis ins hohe Alter an der Verwirklichung ihrer
künstlerischen Absichten schaffen, sie konnten alle ihre
gestalterischen Möglichkeiten ausschöpfen. Wir be-
klagen aber auch wertvolle und liebe Kollegen, die
mitten aus ihrer Arbeit herausgerissen wurden. Dies
ist für die Angehörigen, wie für uns besonders schmerz-
lieh. Ich bitte Sie, sich zu Ehren der Toten zu erheben.
Es sind die Maler:

Hans Munzinger, Ölten
Arthur Riedel, Basel
Heinrich Danioth, Flüelen
Otto Mähly, Basel
Anton Christoffel, Zürich
William Stauffer, La Chaux-de-Fonds
Joh. Peter Flück, Schwanden
Aimé Barraud, Neuchâtel
Paul Theophile Robert, St. Blaise (Neuch.)
René Peytrequin, Lausanne
Albert Silvestre, Genf,

der Bildhauer:
Gius Chiattone, Lugano,

die Architekten:
Alphonse Laverrière
Fleinrich Liebetrau, Rheinfelden
August Am Rhyn, Luzern.

Erwähnen wir auch den Tod eines treuen Passiv-

mitgliedes Herrn Dr. Adolf Jöhr, ehem. Präsident der
Zürcher Kunstgesellschaft.

Der MiZgZzVdgrèwZancl unserer Gesellschaft ist im
Berichtsjahr annähernd gleich geblieben. Die Zahl
der Aktiven ist von 686 auf 668 gesunken, diejenige
der Passiven von 1419 auf 1451 gestiegen.

Den 15 Kollegen, die uns entrissen wurden, stehen
21 Kandidaten gegenüber. Seit dem Höchststand von
709 Aktiven im Jahre 1944 ist der Bestand langsam
gesunken. Diese Tatsache dürfte vorwiegend auf die
verschärften Aufnahmebedingungen der im Jahre 1946

in Aarau genehmigten neuen Statuten zurückzuführen
sein. Wenn uns eine Stagnation oder gar ein Rück-
gang des Passivbestandes beunruhigen müßte, so

ist im Gegensatz dazu, ein Schwund der Aktiven kei-

neswegs ein Grund zu irgendwelchen Befürchtungen.

Das Ansehen unserer Gesellschaft hängt nicht davon
ab, ob wir 600 oder 1000 Mitglieder in unseren Reihen
zählen, sondern davon, mit welchen Leistungen jeder
einzelne Kollege und unsere Gesellschaft vor die Oef-
fentlichkeit tritt. Hingegen ist es unsere Pflicht das
Schaffen der Jungen mit der größten Aufmerksamkeit
zu verfolgen und den wirklich begabten unter ihnen
den Weg, so weit dies möglich ist, zu ebnen.

Das wichtigte Ereignis des vergangenen Jahres war
die W777. im Berner Kunst-
museum. Zwei getrennte Jurien der Maler und Bild-
hauer hatten die undankbare und verantwortungsvolle
Arbeit der Sichtung der eingesandten Werke übernom-
men. Schmerzliche Juryentscheide sind unvermeidlich.
Wir dürfen aber feststellen, daß sich die Arbeitsteilung
der Jury bewährt hat. Das Thema der juryfreien Aus-
Stellung wurde von einzelnen Kollegen wiederum auf-
geworfen. Es muß einmal gesagt werden, daß keines
der über die erforderlichen Räume verfügenden Schwei-
zermuseen bereit wäre eine juryfreie Ausstellung auf-
zunehmen. Wir könnten eine «Juryfreie» nur in ei-
nem Messegebäude, z. B. in Basel, mit enormen Ko-
sten und fragwürdigen Erfolgschancen durchführen.
Dieses Thema dürfte darum für einige Jahre ohne
Schaden aus unseren Diskussionen verschwinden. In
Bern wurden insgesamt für Fr. 106 100.— Gemälde
und Plastiken verkauft. — Die Defizitgarantie der
Schweiz. Eidgenossenschaft im Betrage von maximal
Fr. 5 000.— mußte im ganzen Umfange beansprucht
werden. Wir benützen die Gelegenheit um Herrn
Bundesrat Dr. Ph. Etter und den Herren Dr. Droz
und Dr. Vodoz für ihr Verständnis und ihre Hilfsbe-
reitschaft, die wir auch bei anderen Gelegenheiten er-
fahren durften, zu danken. Dem Konservator des Ber-

ner Kunstmuseums Flerrn Prof. Dr. Max Huggler
danken wir besonders für die vorbildliche Gastfreund-
schaft.

Auf die ursprünglich geplante .drc/u'teÄZwraMttfeZ-

Zwng mußte verzichtet werden.
Das Problem der Ttt/na/ime hat

den Z. V. wie auch die Sektionen mehrmals beschäf-
tigt. Statutengemäß wäre die Jury unserer Gesell-

Schaftsausstellungen auch für die Beurteilung der
architektonischen Werke zuständig. Daß ihre Urteils-



fähigkeit für diese Aufgabe sehr fragwürdig ist, kann
nicht bezweifelt werden. Man hat mehr oder weniger
improvisierte Lösungen getroffen, die zu unerfreuli-
chen Diskussionen führten. Der Z. V. hat für die Be-

urteilung der diesjährigen Kandidaten eine Jury be-
stehend aus den drei Architekten, welche letztes Jahr
die größten Stimmenzahlen erhielten, einem Maler
und einem Bildhauer eingesetzt. Diese Jury bereitet, ge-
stützt auf die gemachten Erfahrungen, mit dem Z. V.
ein neues Aufnahmereglement für Architekten vor.
Da eine unanfechtbare Lösung des Problems nur auf
dem Weg einer Statutenänderung erreicht werden
kann, ist es dem Z. V. erst im Jahre 1955 möglich,
den Delegierten fristgemäß einen Antrag zur Diskus-
sion und Beschlußfassung vorzulegen.

Die «.SV/ncez'zer Aiwnrf» war weiterhin das Sorgen-
kind des Z. V. Ganz unbefriedigend bleibt an der
Zeitung der französische Textteil, oder um präziser zu
sein, das häufige Fehlen desselben. Niemand bedauert
dies mehr als der Redaktor und der Z. V. Wir hoffen
sehr, inskünftig aus der romanischen Schweiz ver-
mehrte Beiträge zu erhalten, denn wir wissen, daß
viele der französisch sprechenden Kollegen die Feder
ebensogut wie den Pinsel oder den Meissel führen.
Unser Kollege Christoph Iselin, dessen Verdienste
um unser Bulletin wir besonders hervorheben wollen,
ist amtsmüde und möchte als Redaktor ersetzt werden.
Der Z. V. hat den Glauben an die Ausbaumöglich-
keiten des Bulletins keineswegs aufgegeben. Er sucht
gemeinsam mit dem Redaktor, nach Lösungen, welche
bei gleichbleibenden Kosten, weitere Verbesserungen
des Text- und Bildteiles gestatten.

In Zusammenarbeit mit der von den Herren alt
Bundesrat Nobs und Dir. Zipfel geleiteten AzTezT-
è«c/za//z<wg.ïAommz.«'zon /izr èz'ZzUwd« bereiten
wir eine Sonderaktion vor, welche allen möglichen
Auftraggebern das Vorgehen erleichtern soll.

In die vor einem Jahr genehmigten
.sZzmwMrcgera wurden die vor allem von der Sektion
Bern angeregten Aenderungen teilweise eingebaut. So-
bald der französische Text bereinigt ist, kann der
Druck, für den alle Vorarbeiten gemacht sind, erfolgen,
sodaß der Text im Herbst versandbereit sein wird.

Für die zu schaffende Schweizerische I/raejcoftom-
mission /ür èz'Wewde Kwnrf haben wir die Vorarbeiten
geleistet und einen Statutenentwurf, welcher gegenwär-
tig bei den andern interessierten Verbänden zirkuliert,
ausgearbeitet. Die Kommission dürfte in allernächster
Zeit konstituiert werden.

Umfangreiche, nach außen nicht sichtbare Kleinar-
beit, war auch im Berichtsjahr zu bewältigen. Fragen
des Urheberrechts, der Jurien, mußten erörtert wer-
den, wir haben bei den Vorarbeiten für die ewte
•fc/zwezzerâc/zg Phzrfz'Ä;ßzz.f.f<el/M?zg in Biel und für das

erfreuliche Unternehmen der Polygraphischen Gesell-
schaft Laupen für den Schweizer Künstler-Kalender
mitgeholfen und Einzelaktionen für Kollegen fanden
eine glückliche Erledigung.

Das schöne /cz/ic«Wa<Z 1953 schuf Herbert Theuril-
lat und für das laufende Jahr hat Leonhard Meisser
den Auftrag übernommen.

Ueber den außerordentlich erfreulichen Stand der

nun 40jährigen UzzterjtMtzzzzzgj'/sßwg und über den
weiteren Ausbau der Krczwfterz&a.H'c, welche das erste

Jahrzehnt vollendet, haben wir in Nr. 2/3 der «Schwei-
zer Kunst» ausführlich berichtet. Es bleibt uns hier
die angenehme Pflicht nochmals allen Herren des

Vorstandes, ganz besonders Herrn Dr. König, unse-
rem unermüdlichen Kollegen Willy Fries und Herrn
Haab für die große, segensreiche Arbeit von Herzen
zu danken. Danken möchten wir auch den Herren alt
Bundesrat Nobs, Herrn Direktor Zipfel und den Mit-
gliedern der Arbeitsbeschaffungskommission, der Eidg.
Kunstkommission und den Vorständen der Stiftungen
Pro Arte und Kiefer-Hablitzel für ihre große und er-
folgreiche Tätigkeit. Unsere guten Beziehungen zum
Schweizerischen Kunstverein haben sich anläßlich der
letzten Turnusausstellung erneut bewährt. Wir danken
auch ihm für sein Wirken zum Wohle der Schweizer-
kunst.

Endlich danke ich den Kollegen des Z. V. und un-
serem zuverlässigen Sekretär für ihre wertvolle Mit-
arbeit. Besonders hervorgehoben seien die Verdienste
des Redaktors Christoph Iselin und unseres treuen
Kassiers Theo Glinz, welcher nun nach lOjähriger hin-
gebender Pflichterfüllung das schwierige Kassieramt
auf Ende des Jahres niederlegt, und jetzt aus dem
Z. V. ausscheidet.

Von Ihnen, liebe Kollegen, erwarte ich im nächsten
Jahr eine noch aktivere Mitarbeit, sei es durch Bei-

träge für die Zeitung, sei es durch Anregungen oder
Kritik an unserer Tätigkeit. Ein Echo, sei es positiv oder
negativ, ist für uns sehr wertvoll. Ich danke Ihnen
allen, die Sie zum Gedeihen der Gesellschaft in irgend
einer Form gewirkt haben. Gwzdo Füc/zer

Rapport présidentiel
présenté à l'assemblée générale

La Chaux-de-Fonds, 4. juillet 1954

En ouvrant cette séance, nous voulons évoquer la mé-
moire de nos collègues décédés. Certains d'entre eux
purent jusqu'à un âge très avancé travailler à la réalisa-
tion de leurs efforts artistiques ; ils purent épuiser leurs
possibilités créatrices. Mais nous déplorons aussi le

départ de chers collègues arrachés en pleine force à

leur travail ce qui est particulièrement douloureux, et

pour leurs familles et pour nous-mêmes. Je vous prie
de vous lever pour honorer leur mémoire. Ce sont :

les peintres:
Hans Munzinger, Ölten
Arthur Riedel, Bâle
Heinrich Danioth, Flüelen
Otto Mähly, Bâle
Anton Christoffel, Zurich
William Stauffer, La Chaux-de-Fonds
Joh. Peter Flück, Schwanden
Aimé Barraud, Neuchâtel
Paul-Théophile Robert, St. Blaise (Neuch.)
René Peytrequin, Lausanne
Albert Silvestre, Genève

le sculpteur:
Gius .Chiattone, Lugano,

les archtitectes :

Alphonse Laverrière, Lausanne
Heinrich Liebetrau, Rheinfelden
August Am Rhyn, Lucerne.

Rappelons aussi la mort d'un fidèle membre passif,
de M. Adolphe Jöhr, ancien président de la société des

beaux-arts de Zurich.
L'e//ecZz'/ ei« mcmtr« de notre société est resté
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sensiblement le même durant cet exercice. Le nombre
des actifs est tombé de 686 à 668; celui des passifs a
passé de 1419 à 1451.

En regard des 15 collègues que nous avons perdus,
nous avons 21 candidats. Depuis l'effectif maximum de
709 actifs, atteint en 1944, celui-ci a peu à peu di-
minué. Ce fait doit être attribué surtout aux condi-
tions d'admission plus sévères des nouveaux statuts
adoptés à Aarau en 1946. Un niveau égal ou même
un recul de l'effectif des membres passifs pourrait nous
inquiéter mais une diminution du nombre des actifs
ne doit donner lieu à aucune crainte. L'importance de

notre société ne dépend pas du fait qu'elle compte 600

ou 1000 membres mais des travaux que chaque collé-
gue en particulier et notre société comme telle peuvent
montrer au public. Par contre il est de notre devoir
de suivre avec la plus grande attention les efforts des

jeunes et d'aplanir autant que faire se peut la voie
de ceux d'entre eux qui sont vraiment doués.

L'événement le plus important de l'anné écoulée
fut la ZU/L expou'hora de la société au Musée des

beaux-arts de Berne. Deux jurys travaillant séparément,
de peintres et de sculpteurs, eurent la tâche ingrate et
lourde de responsabilité d'examiner les œuvres en-
voyées. De douloureuses décisions sont inévitables. Mais
nous pouvons constater que la division du travail du
jury s'est avérée efficace. La question d'expositions
sans jury a de nouveau été soulevée par certains col-
lègues. Il y a lieu de dire une fois pour toutes qu'au-
cun des musées suisses disposant des salles nécessaires

ne serait disposé à accepter une exposition sans jury.
Nous n'en pourrions organiser une que dans les bâti-
ments d'une foire, à Bâle par exemple, mais avec des

frais énormes et des chances de succès très aléatoires.
C'est pourquoi cette question peut fort bien et sans

dommage disparaître pour quelques années de nos dis-
eussions. Il a été vendu au total à Berne pour fr.
106 100.— de peinture et de sculpture. La Confédéra-
tion nous avait garanti la couverture d'un déficit
jusqu'à concurrence de fr. 5000.—. Force nous fut de

demander cette somme entière. Nous saisissons l'occa-
sion pour remercier M. le Conseiller fédéral Ph. Etter
ainsi que MM. Droz et Vodoz de leur compréhension
et de leur bienveillant appui que nous avons aussi pu
apprécier à d'autres occasions. Nous remercions tout
spécialement M. Max Huggler pour l'hospitalité exem-
plaire qu'il nous a offerte.

Il fallut renoncer à /'expoidion d'arc/zz'tßcfMrtf primi-
tivement prévue.

Le c. c. ainsi que les sections ont eu à plusieurs
reprises à s'occuper du problème de lWmmzon
arc/uteHej. Selon les statuts, le jury des expositions
serait qualifié pour juger aussi les travaux d'architec-
ture. Il ne saurait être mis en doute que cette compé-
tence est très discutable. Des solutions plus moins im-
provisées ont été envisagées; elles donnèrent lieu à

de pénibles discussions. Pour juger les candidats-archi-
tectes de cette année, le c. c. a désigné un jury com-
posé des trois architectes ayant obtenu le plus grand
nombre de voix l'année dernière, plus un peintre et

un sculpteur. Ce jury, s'appuyant sur les expériences
faites, élabore avec le c. c. un nouveau règlement d'ad-
mission des architectes. Une solution inattaquable du

problème ne pouvant être obtenue que par une modi-
fication des statuts, il ne sera possible au c. c. de pré-
senter aux délégués que l'an prochain une proposition
qui sera discuté et soumise à leur décision.

L'«Art Mme» continue à causer des soucis au c. c.
La partie française du texte ne donne pas satisfaction
ou plus précisément fait trop souvent défaut. Personne
plus que le rédacteur et le c. c. ne le déplore davantage.
Nous espérons vivement recevoir à l'avenir une contri-
bution plus grande de la Suisse romande car nous savons
que nombre de collègues romands manient la plume
aussi habilement que le pinceau ou le ciseau. Notre
collègue Christophe Iselin dont nous tenons à relever
tout spécialement les mérites, désire abandonner la
charge astreignante de rédacteur. Le c. c. n'a toutefois
pas abandonné sa foi dans les possibilités de dévelop-
pement du bulletin. Il recherche avec le rédacteur une
solution permettant, sans augmenter les frais, d'appor-
ter des améliorations au texte et à l'illustration.

En collaboration avec hz commmzow de création de

/jojjfèî/zWj de traoai/ dans le domaine des beaux-arts,
dirigée par M. l'ancien Conseiller fédéral Nobs et M.
le directeur Zipfel, nous préparons une campagne
destinée à faciliter la tâche de tous ceux appelés à

donner des commandes aux artistes.
Les suggestions faites, notamment par la section

de Berne, ont été en partie incorporées dans les dzYec-

tzoej powr Zej concoMrj, adoptées il y a un an. Dès que
le texte français sera au point, les directives pourront
être imprimées; les travaux préparatoires ayant été

faits, l'envoi aura lieu cet automne.
En vue de la création d'un comité natz'onaZ .rame

dc.v arts /d<zyfzgwe.y de Z't/raejco, nous avons entrepris
les travaux préliminaires et élaboré un projet de statuts
qui circule actuellement auprès des autres associations
intéressées. Ce comité pourra vraisemblablement être
constitué très prochainement.

De nombreux petits travaux moins visibles du dehors
ont aussi été exécutés pendant l'exercice; la question
du droit d'auteur, des jurys, ont été étudiées. Nous
avons collaboré aux travaux préparatoires en vue de la
7rc exposition cmme 'de scn/pfMre à Bienne et à la
réjouissante entreprise de la Société polygraphique de

Laupen pour son ca/cwdrzer d'art .misse. D'autre part
nous sommes intervenus avec succès en faveur de col-
lègues.

La belle estampe de 1953 a été l'œuvre de Herbert
Theurillat. Leonhard Meisser a été chargé de celle de

l'année courante.
Nous avons rapporté dans le No. 2/3 de l'«Art suisse»

sur l'état extrêmement réjouissant de la caisse de je-
cours qui est dans sa 40e année et sur le développe-
ment de la came de maladie qui achève sa 1er décen-
nie. Il nous reste l'agréable devoir de remercier ici en-

core très cordialement tous les membres du comité, tout
spécialement M. le Dr. König, notre infatigable col-

lègue Willy Fries et M. Haab, pour leur grand et si

utile travail. Nos remerciements vont aussi à M. l'an-
cien Conseiller fédéral Nobs, à M. le directeur Zipfel,
aux membres de la commission de création de possi-
bilités de travail, de la commission fédérale des beaux-
arts et aux dirigeants des fondations Pro Arte et Kiefer-
Flablitzel pour leur grand et efficace travail. Les bon-

nés relations avec la Société suisse des beaux-arts ont
été à nouveau éprouvées lors de la dernière exposition
régionale. Nous la remercions de son activité pour le

bien de l'art suisse.

Enfin je remercie les collègues du c. c. et notre cons-
ciencieux secrétaire pour leur précieuse collaboration.

Je voudrais tout spécialement relever les mérites du ré-
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dacteur Christophe Iselin et de notre fidèle caissier
Glinz qui abandonnera à la fin de l'année ses fonctions
de trésorier après les avoir remplies avec le plus grand
dévouement pendant 10 ans; il se retire du c. c.

L'année prochaine j'attends de vous, chers collé-
gues, une collaboration plus active encore, que ce

soit par des articles pour notre journal ou par des

suggestions ou des critiques de notre activité. Un écho,
positif ou négatif, nous est très précieux. Je remercie
tous ceux qui ont contribué sous une forme ou une
autre à la prospérité de notre société.

(Trad. A.D.) Guido Firc/ier

Protokoll
der Beschlüsse der Delegiertenversammlung in La Chaux d'Abel, 3. Juli 1954

Anwesend sind:

a) vom Zentralvorstand: Zentralpräsident Guido Fi-
scher, Léon Perrin, Theo Glinz, Chr. Iselin, Karl
Egender, Ant. Claraz und der Zentralsekretär Dé-
traz;

b) von den Sektionen: Aargau 2 Delegierte (2); Ba-
sei 4 (4) ; Bern 5 (5) ; Fribourg 1 1 ; Genf 3 (5) ;

Graubünden 0 1 ; Luzern 1 2 ; Neuchâtel 3

(3); Paris 1 (2); St. Gallen 3 (3); Solothurn 1

(1) ; Tessin 3 (3) ; Waadt 3 (3) ; Zürich 8 (8) ; zu-
sammen 38 Delegierte (43).
(Die Zahlen in Klammern sind diejenigen der De-
legierten, auf welche die Sektionen gemäß der
Zahl ihrer Mitglieder Anspruch haben).

Der Zentralpräsident heißt die Delegierten will-
kommen und ehrt das Andenken der Verstorbenen.

1. Zur Pü/irMrag der ZLtc/zZwßproZo&oZZ.s' haben sich

zur Verfügung gestellt: Heinz Fiorese, Basel, und R. E.
Luder, Genf.

2. Als 5h'mwerazd/der ernennt die Versammlung Pe-

ter Hächler, Aargau und Robert Mermoud, Waadt.
3. Der Präsident verliest den Jahresbericht, der an-

genommen wird.
Ben'c/tZ der Ram'err und der Rec/muragrrezdroren.

Die Jahresrechnung wurde im Bulletin Nr. 4/5 ver-
öffentlicht und wird angenommen.

Vom Rapport der Rechnungsrevisoren HH. Bär
und Tschudy wird Kenntnis gegeben, der einstimmig
angenommen wird.

4. Mdgh'ederfcedrdge und .Budge/. Diese Zahlen sind
ebenfalls im Bulletin angegeben worden und wurden
einstimmig angenommen.

5. Vewzoa/d in den Zew/ra/oorrfuwd.
Der Z. V. hat den Zentralsekretär Détraz gebeten

die Zentralkasse zu übernehmen, was er angenommen
hat.

Das neu zu wählende Zentralvorstand-Mitglied wird
somit von der Führung der Kasse entlastet sein.

Die Kandidaten sind Karl Peterli, St. Gallen und
Max Fueter, Bern.

Die Sektion Bern empfiehlt ihren Kandidaten und
erinnert, daß Bern seit 1946 nicht im Z. V. vertreten
war.

Die Sektion St. Gallen bedauert, daß die Ostschweiz
oft ein wenig auf der Seite gelassen wird und empfiehlt
ihren Kandidaten.

Die Abstimmung ergibt folgendes Resultat:
Verteilte Stimmzettel 38; abgegebene Stimmzettel 38.
Karl Peterli 25 Stimmen, Max Fueter 12 Stimmen;

1 Zettel leer.
Peterli dankt für das entgegengebrachte Vertrauen

und verspricht, als neues Mitglied des Z. V. sein bestes

zu tun.

6. ZrcZräge <fer iSV&Zzoraen.

SV&Zz'ok Bure/ (Aufnahme der Kandidaten).
Der Präsident gibt einige Erklärungen und findet,

daß der Wunsch Basels schon weitgehend erfüllt ist.
Worauf Basel seinen Antrag zurückzieht.
•SVAZzcm Para (Aufnahme der Kandidaten).
Paris hat ähnliche Schwierigkeiten wie Basel, und

zieht seinen Antrag nach Verständigung mit dem
Präsidenten, ebenfalls zurück.

7. Fa/Z. AraZräge on eZzV GengraZaerrammZang.
Dieses Traktandum fällt aus nachdem Basel und

Paris ihre Anträge zurückgezogen haben.
8. WaÄZ cZer Rgc/mMMgrreazroren.
Das Mandat der bisherigen Rechnungsrevisoren wird

für ein neues Jahr bestätigt.
9. A/iZ/eZZwragera t/er Z. U.
Die RzcAzZZmew /ifr kFeZZfrewerZte werden diesen

Herbst gedruckt, und der Z. V. möchte wissen, ob die
Verteilung durch ihn oder die Sektionen zu geschehen
hat.

H. E. Fischer, Aargau und J.-S. Buffat, Genf, finden,
daß die Verteilung durch die Sektionen zu geschehen
hat.

Der Z. V. wird per Zirkular bei den Sektionen nach
den einzelnen Wünschen fragen.

Farre. Der Präsident teilt mit, daß Theo Glinz die
Kasse bis Ende des Jahres führen wird.

Ttra/eZZura« 7955. Zwei Vorschläge, Genf und St.
Gallen sind gemacht. — Peterli, St. Gallen, möchte die
Ausstellung in den Hallen der Olma organisieren.
Platz für ungefähr 1200 Werke. (Evtl. mit Einbezug
des Museums). Ein Werk sollte juryfrei angenommen
werden, und zwei Werke mit Jury.

Der Präsident betont, daß es zwei Probleme gibt:
Ort der Ausstellung und Art der Jury.

Buffat, Genf, hat nach schwierigen Verhandlungen
mit den Genfer Behörden das Musée d'art et histoire
erhalten. Wenn die Ausstellung nicht im Frühling 1955

stattfinden kann, wird sie nie mehr in Genf möglich
sein Genf hatte bis heute noch nie eine Ausstellung
der Gesellschaft gehabt 1 Buffat betont jedoch, daß
die Sektion Genf nichts dagegen einzuwenden hat,
wenn die Künstler lieber in St. Gallen ausstellen we-
gen besseren Verkaufsmöglichkeiten. Er findet aber,
daß das Klima in einer Messehalle nicht dasselbe sein

wird, wie in einem Kunstmuseum.
Weiskönig, St. Gallen, teilt mit, daß die Sektion St.

Gallen im Kunstmuseum und in der Olmahalle ausge-
stellt hat, und letztere vorzieht. Selbstverständlich
wurde die Olmahalle speziell für eine Ausstellung her-
gerichtet. Olmahalle und Museum könnten 1200
Werke fassen. Olma allein 800 bis 1000.

i) Dies ist ein Irrtum: Die 4. Gesellschaftsausstellung fand
1911 in Genf statt. (Anmerkung des Sekretärs.)
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